
Besprechungen

die Folge eine Reduktion VO:  } Theologieführe notwendigerweiıse eiıner Entfrem-
dung 7zwischen Katholiken und Orthodoxen. yleichsam auf WwW1e „Archäologie“. Zu
Zizioulas’ Ausführungen bestätigen diese The- fragen un möglicherweise auch WI1ssen,
SC keineswegs; s1e zeigen vielmehr, daß sıch WeTlt Jesus WAaYT , nutzt jedoch lange nıcht
die orthodoxe Theologie 1ın einer Rıichtung viel, W1€e ıcht gelingt, W as für
bewegt, die durchaus 1mM Einklang M1t den uns heute bedeutet und WT Kr
Bemühungen steht, das Amt VO  - der Kırche Keineswegs das echt und die Notwendig-
her verstehen un auf dieser Grundlage keit, sondern ediglich der Ausschließlich-
auch einer Annäherung 1mM Amtsverständ- keitsanspruch der historisch-kritischen Frage-
N1S 7zwıschen der katholischen Kirche und den stellung wırd deshalb VO  3 Bıser zurückgew1e-
Kıirchen der Retormatıon gelangen. SCI1. Die Insutffizienz rein historischer Kritik

Den Berichten 2AuS den verschiedenen Kon- folgt schon Aus der Tatsache, dafß selbst die
tessionen 1St eın zusammentTIassender Über- neutestamentlichen Schritften der diachro-
blick ber den Stand der ökumenischen Dis- nıschen Darstellung der Geschichte Jesu kaum
kussıon VO Moede vorangestellt (9—7 einmal Interesse nehmen. Denn schlie{flich
Moede nın zunächst vıier grundlegende KOn- liegt alles daran, über jenen VOo  - Lessing -
vergenzpunkte des Amtsverständnisses (12— gesprochenen „garstıgen breiten Graben“,

den Zeitenabstand selen 6S Ww1e damals „drei30), terner einıge Probleme, denen sıch heute
das Amt aller Kirchen 1n gleicher Weıse Br Tage“ der W1e für uns viele Jahrhunderte

zwiıschen uns un Jesus hinwegzukommen.genübergestellt sıcht (30—45), schließlich die
wesentlichen „Bereiche eines aussichtsreichen Dieses für das Christentum lebensentschei-
ökumenis  en Dialogs“ 6—71) Ausdrücklich dende Anliegen dem VO:  e} der „WiSSeNS:  e&  E
hingewiesen se1 auf die eingehende, iınsbeson- lichen Theologie“ abgespaltenen Bereich der
ere uch die englischsprachige Literatur 2US- Spirıitualıität, die womöglich noch 1n die Prı-
führlich reterierende Dokumentation der Dıis- vatsphäre des einzelnen verlagert worden
kussion ber die „Gültigkeit“ des mts (53— WAar, überlassen haben, ZUS notwendıig die
71) Geistlosigkeit solcher „Theologie“ nach sıch

Der 1ın vielfältiger Weise autfschlufßreiche Aus Bisers hermeneutischer Grundposition
und für die ökumenische Diskussion förder- vgl se1ıne „Theologische Sprachtheorie un:
iıche Sammelband wırd abgerundet durch eine Hermeneutik“) heraus ergıbt sıch tür den
Studie ÜEn  9 1n der Vorgrimler fünf Aufweis der Vergegenwärtigung Jesu Zzweler-
der wichtigsten Dokumente, dıie selit 1971 7 m le1i die Reintegration der Spiritualität 1in die
Amtsfrage erschienen siınd (Priesterdokument Theologie als deren konstitutiver Bestandteil
der römischen Bischofssynode BEZAUE das SO und eın theologisches Reden, das mi1ıt dem
Malta-Dokument WOZAUE der Studienbericht Gesagten zugleich die Erfahrung davon VOCOI-

der Kommuissıon für Glaube und Kirchenver- mıiıttelt. Angezielt un 1n der Durchführung
fassung | Löwen die Dokumente der auch geleistet 1St eın Reden, das ıcht infor-
Dombes-Gruppe 11972 und das Memoran- matıv un: verobjektivierend ber seinen „Ge-
dum der ökumenis:!  en Universitätsinstitute genstand“ Aussagen macht, sondern WwW1e die
197510 auf ıhre theologischen Schwerpunkte neutestamentlichen Schritten Sanz auf die
hın analysıert. Ka Apftelbacher Vermittlung VO  ; Glaubenserfahrungen AausSs

1St. Solches Empirıe vermittelndes Sprechen
1St 1mM Grund nıchts anderes als eın Nach-

9 Eugen: Der Helfer. Eıne Vergegenwaär- Sprechen der eigenen Glaubenserfahrung;
tigung Jesu. München: Kösel 1973 264 1ST operatıv, 6c$S siıch den Menschen W ECI1-

Lw 28,— det, sıch hingegen Jesus richtet, 1sSt
Wie eın anderes Feld der Theologie 1st ıhr RYO katın. In beidem ber auf se1-

zentrales, dıe Christologie, weitgehend 1M ten des Redenden ebenso W1e des Hörenden,
Bannkreis historisierender Methodik ErSTAITT; sofern dieser das Vernommene verstehen soll,
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eın basales Wıssen Leiden OTaus Hıer untersucht die Säkularisierungsthese als die
berührt S1' Bıser grundsätzlich MI1t Milan grundlegende Erklärungskategorie der eue-

Machovec („Jesus für Atheisten“). Für beide F Religionssoziologie für den Wandel des
chaft allein die Leiderfahrung die mensch- Verhältnisses VO  3 Gesellschaft un: Religion.
ıche Disposıtion, hermeneutisch gesprochen: Der Verfasser analysıert den Begrift „Säku-
das Vorverständnıis, hne welches alle ede larısierung“, ze1gt, auf welche Ursachen die
über Jesus, den grenzenlos Liebenden und Religionssoziologie diesen Proze(ß zurückführt
Leıdenden, abstrakt un: sinnlos bleibt. un beschäftigt sıch dann, 1M Hauptteıil der

In dieser Perspektive verliert jede reiın hi- Arbeit, mi1t den Interpretationen der Siäkula-
storische Argumentatıon, ob eLWwWw2 einer, miıt rısıerung und ihren theologischen Hıntergrün-
Kierkegaard gesprochen, Schüler erster der den
zweıter Hand sel, endgültig ihre Bedeutsam- Er stellt WEe1 Richtungen fest: die „Verfalls-
keıit. War doch Jesus auch un gerade ftür theorie“ un die „Emanzıpatıionstheorie“. Die
seinen unmittelbaren Jüngerkreis eın „Gott „Verfallstheorie“ beurteile dıe Säkularisierung
incogn1to“ und als solcher verständlich 1Ur als „Abwärts- un Vertallsentwicklung“ (7)
jenen, dıe seiner Hılfe bedurften wer be- Sıe komme A4US eıner „grundsätzlıchen Ableh-
darf ihrer eigentlich nıcht? und, ındem sS$1e Nung un Abwertung der Welt“ (59); kulti-
S1e annahmen, ıh selber dabej erfuhren als viere „indiıvidualistische Innerlichkeit und
jene Hiılfe, als Helter. „Der Helfer 1St die Spirıtualismus als Ideale christlichen Lebens“
Hılfe“ 1St das VO'  } Kıerkegaard übernomme- und fuße auf der „weltabgewandten Theolo-

Motto, das die gEsAMTE Schrift W1e€e eın z1€ des konventionellen Christentums“ (57)
Leiıtmotiv durchzieht. Im Zentrum der Re- Die „Emanzıpationstheorie“ bewerte die Sa-
flexionen stehen die Fragen nach dem Selbst- kularisierung DOSIt1LV als „Emanzıpatıiıon des
bewußtsein Jesu, dessen Herkunft un Ex- menschliıchen e1listes und auch des Christen-
plikation 1n seiner Botschaft VO Gottesreich, LUms 1n Rıchtung einer Selbstfindung und Be-
letzteres verstanden als die zuständliche Form Ireiung VO  3 überholten Tradıitionen un Bın-
seiner allen geltenden Liebeszuwendung. Be- dungen“ (83 C als Forderung den christ-
stechend 1St VOTr allem die Nachzeichnung der lichen Glauben, „durch die Kruste jJahrhun-„ Todeslinie“ Jesu, die kompromißlos seın SC- dertelanger Denkentwicklung seiınem e1ge-
Samtes Daseın bestimmt, un se1nes den 'Tod 116  - Grundansatz wieder durchzustoßen“ (82)überdauernden, ungebrochenen Liebeswillens. Diese posıitıve Bewertung sıch nach dem

Eın epochales Werk, das, Wenn 6S S1' auch Zzweıten Weltkrieg immer mehr durch „Dıie
primär Theologen wendet, jedem gilt, da CUu«C positıve Welttheologie löst auch 1m ka-

das christologische Stichwort, den „I1O0- tholischen Lager die alte Contempus-Mundi-heitstitel“, uUNserer Epoche proklamiert. Denn Theologie 3.b“ (72)
1m indıviduell der gesellschaftlich bedingten Diese schroffe, pauschalierende Entgegenset-Leiden, das bei allem Fortschrittsoptimismus ZUNg zweıer Haltungen und ıhre Verteilunggrofß 1St, erweıist sıch Jesus auch heute auf Wel Epochen die eine VOT, die andere
als Helfer. Bleickert nach dem Zweıten Weltkrieg kann helfen,

einen Irend verdeutlichen. Die Wirklıich-
keit liegt eintach nıcht. „Weltabwertung“

WIESNET, Eugen: Säkularisierung p7'0 un un „Weltverachtung“ gab 65 immer. Jedoch
CONLYAa Ihre Dıiagnose, Interpretation Uun: ßr sıch keine Epoche der Kırchengeschichte
Wertungsimplikationen 1n der heutigen elı- 1n dieses Schema PreSsSCh, wenıgsten das
g10nssozi0logie. Innsbruck : Osterr. Kommis- Mittelalter der die Jahrhunderte nach der
sionsbuchhandlung 1973 116 (Studien und Retormation. Und ob die Säkularisierung
Arbeiten der Theologischen Fakultät. 5 Kart. absolut POSIt1V bewerten ISt, diese rage
95 285,—. 1St durchaus noch ften. Licht un Schatten

Diese Innsbrucker theologische Dissertation verhalten sıch nırgends WI1e Gegenwart und
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